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VersicherungsKurier Winter 2019

Liebe Kundinnen und Kunden!

„Zusammenkommen ist ein Beginn,
Zusammenbleiben ist ein Fortschritt,
Zusammenarbeiten ist ein Erfolg“
(Henry Ford)

In diesem Sinne möchte ich mich, auch im 
Namen meines Teams, für die angenehme 
Zusammenarbeit und Ihr Vertrauen in uns 
sowie in unsere Arbeit von ganzem Herzen 
bedanken.

Silvia Rainer
Geschäftsführerin
Akad. Versicherungskauffrau
Akad. Finanzdienstleisterin

Ein frohes besinnliches Weihnachtsfest, 
Erfolg, Gesundheit, Zufriedenheit 

und zahlreiche schöne Momente im 
neuen Jahr wünscht das gesamte Team 

Keferböck & Partner
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Hitzwellen im Sommer, Schneemassen im Winter, heftige Unwetter: Ein Wetter-Rekord scheint neuerdings den nächsten zu ja-
gen. Tatsache oder bloße Panikmache? Zwar hat es heiße, trockene Sommer immer wieder gegeben, doch in den letzten Jahren 
häufen sich die Rekorde. So ging das Jahr 2018 mit einer Abweichung von +1,8 Grad Celsius laut Zentralanstalt für Meteorologie 
und Geodynamik (ZAMG) als das wärmste  in die 252-jährige Messgeschichte Österreichs ein. Die Zahl der Sommertage, also 
Tage mit mindestens 25 Grad, war doppelt so hoch wie in einem durchschnittlichen Jahr. Weltweit waren die vergangenen vier 
Jahre die wärmsten seit Beginn der Temperaturaufzeichnungen, wie die Weltorganisation für Meteorologie (WMO) berichtet. 
Welche dramatischen Auswirkungen das haben kann, zeigen bereits erste Vorboten: Gebirgsgletscher und polares Eis schmel-
zen, der Meeresspiegel steigt an, Wetterextreme nehmen zu. Das hat nicht nur verheerende Folgen für Menschen, Tier- und 
Pflanzenwelt, sondern verursacht auch hohe soziale und wirtschaftliche Kosten.

Wer hat Schuld? 
Noch immer gibt es Menschen, die die Erhitzung der Erde als vollkommen natürliches Phänomen abtun. Sie irren sich aber, wie 
der Psychologe John Cook anhand von 12.000 Studien zur globalen Erwärmung zeigte: 97% derjenigen, die eine klare Position 
zur Erderwärmung einnehmen, sind sich einig, dass der Klimawandel auch menschengemacht ist. Es sind vor allem Lobbygrup-
pen der fossilen Industrie, die seit Jahrzehnten bewusst Zweifel an diesem wissenschaftlichen Konsens streuen. 

Die Erde erwärmt sich, weil der Mensch durch die Emission von Treibhausgasen wie Kohlendioxid (CO2) den natürlichen 
Treibhauseffekt verstärkt. Auch wenn Politiker gerne das Gegenteil behaupten, nimmt die Menge an CO2-Ausstoß bis heute 
weltweit zu.

STÜRMISCHE ZEITEN 
- was der Klimawandel für uns bedeutet

Der Klimawandel ist kein Mythos, sondern wissenschaftlich belegte Realität. Was das für unser Leben 
bedeutet und wie wir uns darauf einstellen können, lesen Sie hier. 

Stürmische Zeiten Stürmische Zeiten

Der Treibhauseffekt beschreibt einem 
Gewächshaus ähnliche Vorgänge auf der 
Erde. Kurzwellige Sonnenstrahlung dringt 
von außen durch die Erdatmosphäre ein 
und wandelt sich in langwelligere Wärme-
strahlung um, die nicht mehr vollständig 
nach außen gelangt. Die Erde heizt sich 
wie ein Gewächshaus auf.

Der mit Abstand größte Verursacher von Treibhausgasemissionen in der EU ist der Energiesektor. Ein erheblicher Anteil am 
CO2-Ausstoß entsteht auch in der Industrie, vor allem in der Metallindustrie und bei der Herstellung von Zement. Zu den gro-
ßen „Umweltsündern“ gehören auch Verkehrsmittel und die Produktion von Nahrungsmitteln, vor allem Fleisch. 
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Stürmische Zeiten Stürmische Zeiten

ABGRENZUNG VERSICHERUNGSSCHUTZ 
In der Sturmschadenversicherung sind „Elementarschäden“ versichert. Dies sind 
Schäden, die von Naturereignissen verursacht werden wie Sturm (= Wind über 60 
km/h), Steinschlag, Hagel, Schneedruck, Erdrutsch und Felssturz. Nicht versichert 
bzw. nur mit Sondervereinbarung bis zu bestimmten Summen mitversichert 
sind: Naturkatastrophen, wie beispielsweise Erdbeben, Lawinen, Hochwasser, 
Überschwemmung oder Muren.

Auf der interaktiven Risikolandkarte 
HORA kann per Mausklick die 
persönliche Gefahrensituation in 
einer ersten Einschätzung ermittelt 
werden. www.hora.gv.at 

Für den Ernstfall gewappnet sein 
Als Folge der Erderwärmung müssen sich auch die Österreicher in den nächsten Jahren auf vermehrte Wetterextreme einstellen. 
Der Versicherungsverband schätzt die möglichen jährlichen Schäden durch Naturkatastrophen auf weit mehr als 200 Millionen 
Euro. Dennoch unterschätzen viele Österreicher nach wie vor die Gefahr, wie regelmäßige Erhebungen des Kuratoriums für Ver-
kehrssicherheit (KfV) zeigen. So wissen etwa nur 40% der Befragten, dass sich ihr Wohnort in einer Gefährdungszone befindet.

Das eigene Risiko zu kennen ist entscheidend, um die richtigen Vorsorgemaßnahmen zu treffen. Dazu gehört auch ein aus-
reichender Versicherungsschutz. Sowohl in der Haushaltsversicherung für den Wohnungsinhalt als auch in der Eigenheimver-
sicherung für das Gebäude sind Schäden durch Sturm, Hagel, Schneedruck, Erdrutsch und Felssturz versichert. Außergewöhn-
liche Naturereignisse, wie Lawinen, Hochwasser oder Überschwemmungen können je nach Risikolage des Gebäudes zusätzlich 
versichert werden. Dabei sind sowohl die von der Versicherung angebotenen Gefahrendeckungen als auch die Versicherungs-
summen zu beachten. Letztere sind die Obergrenze der Versicherungsleistung und sollten daher Ihrem Bedarf entsprechen. 
Die Prämie hängt dabei von der Lage des Gebäudes und der gewählten Versicherungssumme ab. Im gemeinsamen Gespräch 
klären wir Ihre persönliche Risikosituation und suchen den passenden Versicherungsschutz für Sie.

TIPP: Erkundigen Sie sich bei uns, wie hoch Sie Naturkatastrophen mitversichern können!
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Nachhaltigkeit Haushaltsversicherung

In 5 Schritten zu mehr Nachhaltigkeit
Als einzelne Person kann ich ohnehin nichts gegen den Klimawandel tun? Zweifellos muss die Politik auf 
viele Fragen noch die richtigen Antworten finden. Aber es ist auch ein wichtiger Schritt, erst einmal bei uns 
selbst anzufangen – ohne gleich den gesamten Alltag umkrempeln zu müssen.

11

22

33

44
5

Plastik reduzieren
Plastik belastet nicht nur die Umwelt, sondern auch unsere Gesundheit. Der Kunst-
stoff verrottet nicht – eine Plastikflasche braucht rund 450 Jahre für den Abbau. 
Außerdem geraten bestimmte zur Herstellung verwendete Chemikalien immer 
wieder wegen ihrer schädlichen Wirkung in den Fokus.  

 Ö Vermeiden Sie so gut es geht Wegwerfartikel und Verpackungen aus Plastik. Die 
Jause für Arbeit und Schule lässt sich umweltschonender in Mehrwegflaschen 
und Glasbehältern transportieren.

Bio und nachhaltig einkaufen
Zugegeben: Den verlockenden Angeboten im Supermarkt zu widerstehen, ist kein 
leichtes Unterfangen. Doch müssen es wirklich im Dezember die Erdbeeren aus 
Spanien sein? Oder die Avocado aus Mexiko, die eine halbe Weltreise hinter sich hat?
 

 Ö Achten Sie darauf, Importprodukte wenn möglich durch heimische Alternativen 
zu ersetzen. So hat etwa die saisonale Biotomate aus der Region mit 35 Gramm 
pro Kilogramm CO2 eine wesentlich bessere Bilanz als die konventionelle Tomate 
mit 85 Gramm. Hier hilft ein Blick in den Saisonkalender:  
https://www.bio-austria.at/download/saisonkalender/.

Weniger Fleisch essen
Die Österreicher haben durchschnittlich fünfmal pro Woche Fleisch auf dem Teller. 
Das sind deutlich mehr als die empfohlenen drei Portionen. Die Massentierhaltung 
verbraucht weltweit enorm viele Ressourcen, zu viel Fleisch schadet außerdem der 
Gesundheit. 

 Ö Wir müssen nicht alle gleich zu Vegetariern werden. Für den Anfang reicht es 
schon, öfter einmal auf Schnitzel oder Rinderbraten zu verzichten. Tipp: Planen 
Sie zumindest einen fleischlosen Tag pro Woche fix ein.

Heizenergie sparen
Richtiges Lüften kann viel Heizenergie sparen und damit die Umwelt schonen. 
Stoßlüften verbraucht wesentlich weniger Energie und verhindert, dass sich an den 
Zimmerwänden Schimmel bildet.

 Ö Lieber mehrmals die Fenster für ein paar Minuten weit aufreißen anstatt sie den 
ganzen Tag gekippt zu lassen. 

Stromfresser vermeiden
Die Standby-Funktion von Elektrogeräten ist komfortabel, verbraucht aber auch viel 
Strom. Messungen zufolge können dadurch für einen durchschnittlichen Haushalt 
zusätzliche Jahreskosten von rund 100 Euro entstehen. 

 Ö Mehrfachsteckdosen mit Kippschalter schaffen hier Abhilfe – so lassen sich gleich 
mehrere Geräte komplett ausschalten.

TIPP: Der „ökologische Fußabdruck“ zeigt, wie viel Fläche der Erde nötig ist, um 
den eigenen Lebensstil aufrechtzuerhalten. Wie viel Ressourcen Sie verbrauchen, 
können Sie in Online-Rechnern wie https://www.mein-fussabdruck.at/ ermitteln. 
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„Fahrlässigkeit“ ist vor allem für Kfz- und Haushaltsversicherungen ein wichtiger Begriff. Anders als beim Vorsatz will jemand, 
der fahrlässig handelt, einen Schaden nicht bewusst verursachen. Je nach dem Grad der Sorglosigkeit wird grobe und leichte 
Fahrlässigkeit unterschieden. 

Leicht fahrlässig ist ein fehlerhaftes Verhalten, das auch einem sorgfältigen Menschen passieren kann. In diesen Fällen ist ein 
Schaden nicht so leicht vorhersehbar. Beispiel: Sie werden von der tiefstehenden Sonne im Auto geblendet und fahren deshalb 
auf ein anderes Fahrzeug auf. Sie gehen kurz einkaufen, währenddessen überschwemmt die Waschmaschine die Wohnung. 

Grob fahrlässig ist ein Verhalten, wenn der Fehler einem ordentlichen Menschen in derselben Situation keinesfalls unterlaufen 
würde. Beispiel: Sie fahren ein Auto, obwohl Sie wissen, dass die Bremsen defekt sind. Sie erhitzen Öl in einer Pfanne oder haben 
die Kerzen am Adventkranz angezündet und verlassen den Raum. 

Die Abgrenzung von grober und leichter Fahrlässigkeit kann äußerst schwierig sein und hängt im Einzelfall von vielen Faktoren 
ab. Immer mehr Versicherer zahlen auch in vielen Fällen von grober Fahrlässigkeit, wenn dies ausdrücklich vereinbart ist. Diese 
Frage sollte daher unbedingt im persönlichen Beratungsgespräch geklärt werden.

Rechtstipp Vorsorge

RECHTSTIPP:
Was ist „grobe Fahrlässigkeit“?
Die Pfanne mit heißem Fett auf dem Herd vergessen. Die Wohnungstür beim Verlassen nur zugezogen und 
nicht abgeschlossen. Während der Autofahrt ein kurzer Blick aufs Smartphone. Unachtsames Verhalten 
kann jedem einmal passieren. Wichtig ist zu wissen, wann die Versicherung zahlt und wann man das Risiko 
selbst tragen muss. 

Grob fahrlässig handelt, wer in hohem Maße unbedacht und unvor-
sichtig agiert und somit seine Sorgfaltspflicht verletzt.
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VORSORGE – die größten Irrtümer

Irrtum 1: Mich wird es schon nicht treffen!
Wer denkt in jungen Jahren schon gern an Krankheit, Unfall 
oder Tod? „Das wird mir schon nicht passieren“ ist eine Rech-
nung, die oft nicht aufgeht. Statistisch gesehen scheidet näm-
lich jeder fünfte Österreicher aus gesundheitlichen Gründen 
vorzeitig aus dem Berufsleben aus. 

Quelle: Hauptverband der Sozialversicherungsträger (Anteile an 17.291 
zuerkannten Invaliditätspensionen im Jahr 2017)

Der Staat hat den Zugang zur Invaliditätspension in den letz-
ten Jahren durch mehrere Reformen stark eingeschränkt. Eine 
private Berufsunfähigkeitsversicherung sichert Ihr Einkom-
men ab, sollten Sie einmal nicht mehr arbeiten können.

Irrtum 2: Der Staat zahlt mir ausreichend Pension
Das österreichische Pensionssystem kann man sich wie einen 
Topf vorstellen: Die Berufstätigen zahlen ein, die Pensionisten 
erhalten daraus eine monatliche Rente. Durch die steigende 
Lebenserwartung, längere Ausbildungszeiten und sinkende 
Geburtenraten gerät der „Generationenvertrag“ jedoch ins 
Wanken. Immer wieder zeigen Studien, dass Österreichs Pen-
sionssystem nicht nachhaltig und zukunftsfähig genug ist. 
Wer seinen Lebensstandard auch im Alter erhalten will, muss 
seine Vorsorge selbst in die Hand nehmen. 

Quelle: ING International Survey 2019

Irrtum 3: 
Für den Pflegefall habe ich genug Geld auf der Seite
Die Anzahl der pflegebedürftigen Menschen in Österreich 
nimmt stark zu. Derzeit sind rund 460.000 Personen auf Pfle-
geleistungen angewiesen. Laut Österreichischem Institut für 
Wirtschaftsforschung (WIFO) werden es 2050 bereits 750.000 
sein. Die gute Nachricht: Das staatliche Sicherungsnetz unter-
stützt in Form von Pflegegeld. Das reicht aber nicht immer 
– vor allem dann, wenn Angehörige deshalb den Beruf auf-
geben müssen oder Pflegefachkräfte benötigt werden. Wer 
frühzeitig eine private Pflegevorsorge abschließt, hat später 
ein finanzielles Polster und eine Sorge weniger. 

Kontaktieren Sie uns, wir können 
Ihnen eine ungefähre Berechnung 
Ihrer Einkommenslücke im Falle 
einer Berufsunfähigkeit erstellen.

Rechtstipp Vorsorge

„BERUFSUNFÄHIGKEIT“

liegt dann vor, wenn die eigene 
Arbeitsfähigkeit durch ein unvor-
hergesehenes Ereignis über sechs 
Monate um mehr als die Hälfte 
vermindert wird.

TIPP:

Wie hoch Ihre Pension ausfallen 
wird, erfahren Sie im Pensions-
kontorechner: 
www.pensionskontorechner.at 

Österreicher Europaschnitt

Manchen sich 
Sorgen, mit der 

Pension nicht auszu-
kommen

56 %
61 %

46 %

Gehen davon aus in 
der Pension dazuver-

dienen zu müssen

Glauben, ihren 
Lebensstandard 

halten zu können

54 %

25 % 26 %

Beispiel: Ein Mann im Alter von 25 Jahren 
erhält im Fall der Fälle durchschnittlich nur 
etwa 1.000 Euro Berufsunfähigkeitspension.
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Nach einer feucht-fröhlichen Nacht kann es schon einmal vorkommen, 
dass man sich am nächsten Morgen im wahrsten Sinne des Wortes krank 
fühlt. Dass der Kater aber auch ganz offiziell eine Krankheit sein kann, 
hat ein deutsches Gericht entscheiden.

Gesund & fit Unterhaltung | Stilblüten | Sudoku

STILBLÜTEN:

Heiteres und Kurioses aus 
Briefen an Versicherungen

 ` Der Einbrecher stieg mit 
dem Fahrrad durch das of-
fene Toilettenfenster und 
entwendete wertvolle Per-
serteppiche.

 ` Ich habe dann meinem Va-
ter beichten müssen, dass 
er seine Autoversicherung 
nicht umsonst bezahlt hat.

 ` Der Genannte roch nach Al-
kohol. Mein Freund forder-
te ihn daher auf, auf einem 
Bein zu stehen und dabei 
Linoleum zu sagen, was ihm 
beides misslang.

 ` 1998 entriss mir der Tod 
meinen Mann. Seitdem lebe 
ich zufrieden und zurückge-
zogen.

1 7 8

8 4 9

5 6 1

1 6 5

4 9 1 5 7 2

6 7 8 4

3 1

7 8 9 2 3

4

SUDOKU:
Jede Zeile, Spalte und jeder 
Block enthält alle Zahlen von 
1 bis 9 jeweils genau einmal. 
Finden Sie die fehlenden Zah-
len, wobei es nur eine mögli-
che Lösung geben darf!

DEUTSCHES GERICHT: 
Kater ist Krankheit

In dem Streit ging es um zwei Nahrungsergänzungsmittel, die der Hersteller damit
beworben hatte, dass sie einem Kater vorbeugen oder dessen Symptome lindern
können. Mit dem „Anti-Hangover-Drink“ führe man seinem Körper „natürliche,
antioxidative Pflanzenextrakte, Elektrolyte und Vitamine“ zu.

Damit verstößt der Hersteller aber gegen das Gesetz, entschied das Oberlandesgericht
Frankfurt in dem nicht rechtskräftigen Urteil. Hersteller von Lebensmitteln dürfen nicht
den Eindruck entstehen lassen, dass man mit ihren Produkten eine Krankheit
vorbeugen, behandeln oder heilen kann.

Symptome gelten als Krankheit
Eine Krankheit sei „jede geringfügige oder auch nur vorübergehende Störung der
normalen Beschaffenheit oder Tätigkeit des Körpers“. Die Symptome eines Katers wie
Übelkeit, Kopfschmerzen und Schwindel können als Krankheit gewertet werden. Dabei
ist es egal, ob die Symptome von selbst wieder verschwinden und keine Behandlung
brauchen. Außerdem gibt es in der Medizin sogar einen Fachbegriff für den Kater:
Veisalgia.
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Sehr geehrte Briefträgerin, sehr geehrter Briefträger!

Falls Sie diese Zeitung nicht zustellen können, teilen Sie uns bitte hiermit den Grund 

und gegebenenfalls die neue Anschrift mit. Vielen Dank!
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KÖNNEN ROBOTER BESSER BERATEN ALS MENSCHEN?
Nein, lautet die klare Antwort. Auch wenn neue Technologien viele Vorteile für unser Leben bringen – 
den Menschen können sie nicht ersetzen. Das gilt gerade für komplizierte Themen wie Versicherungen.

Sie bauen ein Haus und suchen eine passende Versicherung? Sie wollen eine 
Krankenversicherung für Ihre Kinder abschließen? Das Internet hat dazu 
rasch die passenden Lösungen parat. Vergleichsrechner spucken Ihnen 
das vermeintlich günstigste Produkt aus und leiten Sie mit nur weni-
gen Klicks zum Vertragsabschluss. Die schöne neue Online-Welt hat 
aber auch ihre Schattenseiten. Besonders im Schadensfall kann die 
billigste Prämie ganz schön teuer werden, wenn unerwartete Aus-
schlüsse auftreten und der Versicherer sich weigert zu zahlen. 

Computer können nicht mithalten 
Kein Computer kann Ihre individuelle Situation so gut einschätzen 
wie der Berater im persönlichen Gespräch. Dieser Ansicht sind laut 
einer Umfrage des Beratungsunternehmens Ernst & Young auch die 
meisten Österreicher: 47% der tausend Befragten halten eine On-
line-Beratung bei Versicherungen für qualitativ schlechter. Nur 7% 
könnten sich vorstellen, eine Versicherung im Internet abzuschließen.  

Wir beraten Sie persönlich...
Als unabhängige Versicherungsmakler gehen wir „face to face“ auf Ihre ganz in-
dividuellen Bedürfnisse ein. Anders als fest angestellte Außendienstmitarbeiter und 
Versicherungsagenten sind wir an keine bestimmten Versicherungsunternehmen gebunden. 
Wir haben den Überblick über den gesamten Markt und können die gesamte Angebotspalette nutzen. 

…und sind auch nach Vertragsabschluss für Sie da 
Nach einer professionellen Risikoanalyse erarbeiten wir Vorschläge für Ihren optimalen Versicherungsschutz. Wenn Sie sich 
für ein Produkt entschieden haben, kümmern wir uns um die Abwicklung bis zur fertigen Polizze. Auf Absprache mit Ihnen 
betreuen und verwalten wir Ihre bestehenden Verträge,  durchforsten den Markt wiederkehrend nach günstigeren Alterna-
tiven und unterstützen Sie im Falle eines versicherten Schadens.

Als Versicherungsmakler sind wir per Gesetz ausschließlich unseren Kunden verpflichtet. Das bedeutet auch, dass wir im 
Schadensfall auf Ihrer Seite stehen und eine klare Position ohne Interessenskonflikte einnehmen können, um Ihre berechtig-
ten Ansprüche durchzusetzen.
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